1. Akt

1. Szene

Würtle, Gust, Wast

Würstle
sitzt im Wirtsgarten in einer Ecke vor dem Gasthaus und frühstückt, nebenher liest er in der Zeitung. 

Gust:

(kommt mit Leidensmine aus dem Haus kommt, drückt seine Hand gegen den Unterleib, setzt sich an einen anderen Tisch): Naa, naa, naa, müassen de mir no auf meine alten Tag mein’ Blinddarm rausnehma. Aus mein’m Bauch, als ob ’s net gnua andere gaab!

Wast:

(kommt aus der Landschaft. Er kommt zur „Gaß“, weil er erfahren hat, daß die Feuerwehr von Egglburg anläßlich ihres 100-jährigen Bestehens eine alte Feuerwehrspritze erwerben will. Da er als Feuerwehrkommandat von Heindling akkurat das selbe vorhat, möchte er den Egglburgern die Spritze abspenstig zu machen. Er kennt den Wirt  nicht und vermutet in Gust einen Gast. Unfreundlich): Grüaß Gott!

Gust:

nickt nur.

Würstle
nickt auch und winkt freundlich zu.

(Zwischen den Dialogen von Gust und Wast sollen längere Pausen sein!)

Wast:

Is was frei?

Gust

deutet auf den entferntesten Tisch.

Wast

(nimmt dort Platz, sitzt mit dem Rücken zu Gust): Kriagt ma da aa was?

Gust

nickt.

Wast:

Plärrst Du allerweil a so?

Gust:

Stopf Dir hoit Deine Löffeln zua!

Wast

(vor sich hinbrummelnd): Höflich wia scheints alle Egglburger!

2. Szene
Vorige, Rosa

Rosa

(kommt aus dem Gasthaus, geht gleich auf Wast zu): Grüaß Gott. Was derf’’s denn sei?

Wast:

A Halbe. - A Helles!

Rosa

(zu Gust): Derf i Dir aa was bringa?

Gust:

Aa a Helles!

Wast:

Dann bringst mir a Dunkles!

Rosa:

Was z’ Essen aa?

Wast

schaut zu Gust.

Gust:

I net!

Wast:

I scho. - Regensburger - kalte! Hast oa?

Rosa:

Ja.

Wast:

A Paar - und a Schwarzbrot. - Scherzel - zwoa!

Rosa:

Da muaß i erst schaun (ab)!

Wast und Gust sitzen eine ganze Weile so da und würdigen sich keines Blickes.

Rosa

(kommt mit den Bieren): Ein Helles und ein Dunkles. Zum Wohlsein die Herren!

Würstle
(streckt seine Teetasse entgegen): A Pröstle. I trinkat in der Fruah 

liaba a Pfefferminzteele. - Hähähä!

Gust:

Gsundheit! (mehr zu sich): Der taugert mir vielleicht aa besser - wenn er net so greislich waar!

Rosa

(im Weggehen zu Wast): D’ Regensburger kommen aa glei! (zu sich selbst): Der moan i hat sei Mäu aa bloß, daß ma woaß, wo d’ Vorderseiten von sein’m Belle is!

Wast

(zu Gust): Bist Du von da?

Gust:

Ja. 

Wast:

Kennst Du den Wirt von da - an Brummer?

Gust:

Des bin i. 

Wast

(erstaunt und plötzlich wacher): Warum sagst denn des net glei? (steht auf und geht zu Gust. Schmunzelnd): Gell, as Reden waar gar net so schwer, wenn ma ’s Mäu net aufmacha müaßt!

Rosa

(geht, auf den Wurstteller achtend, auf den Tisch zu, an dem Wast zuvor gesessen hat): Scherzel ham ma koa mehr - de hat der Peter  zsammputzt.

Wast

(setzt sich Gust gegenüber): Stell s’ da her - i hab nämlich mit eahm da z’ reden.

Rosa:

Guaten Appetit!

Würstle:
Guata Appetit wünsch i. - I mag in der Fruah no koi Wurscht. I ess meine Weggerle mit echta Bienahonig und a viertele Banan’, des isch viel gsünder, gell. - Hähähähä!

Wast

(zu Gust): Aber sonst is der scho gsund?

Gust

(winkt ab): Des is a Schwob - a Beamter!

Wast:
A Beamter, so! - Heut steht’s in der Zeitung, daß de Beamten de meisten san, de sich für a Fahrt zum Mond interessieren. - Da g’hören s’ aa hi, taat i sagen!

Rosa

hat an einem freien Tisch Platz genommen und beobachtet die beiden neugierig. Sie lacht auffallend.

Gust

(vorwurfsvoll): Was lachst ’n so blöd?

Rosa:

Weils so zerstreut seids. (geschäftig): Mei Bruader, der  Franze hat gsagt, unser Vadda hat eahm gsagt, daß der Pfarrer amoi gsagt hat,  er hat an Professor kennt, der war so zerstreut, daß er amal beim Frühstück dem Oar a Bussl geben hat und seiner Frau hat er den Löffel auf’n Kopf g’haut.

Wast:

Des hat Euer Pfarrer verzapft?

Rosa:

Kunnt aa der Doktor gwesen sei.

Gust:

Der Reitinger oder der Viechdoktor?

Rosa:

Der Tierarzt.

Gust:

Der oide oder der neue?

Rosa:

Der neue is ja no gar net da!

Wast:

Bei Dir werd Dei Bruader bald an’m Hackstock a Bussl gebn und ’s Hackl Dir auf Dein’ Belle haun!

Rosa:

Der Franze is koa Holzknecht - der ist ein Konditor!

Gust

(ermahnend): Jetzt halt Dei Mäu!

Rosa

dreht Gust eine lange Nase, nimmt Spielkarten aus ihrer Schürzentasche und legt sie auf dem Tisch aus.

Würstle:
Sodele, jetzt bin i fertig. Ham ma’s wieder - gelle, Fräulein Rosalinde!

Rosa

(geht zu Würstle. Freundlich): No Herr Gerichtsvollzieher, hat ’s Ihnen gschmeckt? San S’ satt worden?

Würstle:
Aber Fräilein Rosalinde, saget Sie doch net immer Gerichtsvollzieher zu mir. Ein Gerichtsvollzieher isch zwar ein sehr geachteter Beruf, jaja. Aber jetzt bin i im Urlaub, gelle - und da bin i viel liaber der Würschtle. Sie könnat mi also gradweg als Würschtle bezeichna, gelle! Hähähähä!

Rosa:

Wenn ’s  Eahna nix ausmacht. D’ Hauptsach is, Eahna hat ’s  gschmeckt!

Würstle:
Ja, aber freile. Also, i muaß scho sage, Rosalinde, des Frühstück war wieder mal hervorragend - des beschd, seit i da bin!

Rosa:

Aber Herr Ger... Herr Würstle, des sagen S’ doch jeden Tag!

Würstle:
Noi, des stimmt idda, geschdern hän i schdad hervorragend - ausgezeichnet gsait - jajaaaa!

Rosa:

Des is doch des gleiche!

Würstle
(freut sich): Gelle – hat ’s Paule wieder a Späßle gmacht, hähähä. Warum, glaubet Sie, hat Euer Gaschdhaus so an guaten Ruf. – Jajaa, sogar bis zu uns ins Schwobaländle, jajaaa. - Euer Haus isch immer voll!

Rosa:

Des stimmt. Wenn alle, de bei uns vorbeigehn, reigeh taaten, taaten net alle reigeh. Weil aber net alle, de vorbeigehn, reingehn, gehn alle rei!

Würstle
(schaut dumm): Also wisset Sie Fräilein Rosalinde, des hän i jetzt auf Ahieb idda verstanda, obwohl mei Muadda seelig immer gsait hat, daß i a schlaus Bürschle bin. I bin ja aa no MdL, jajaaa!

Rosa:

Was is ’n des?

Würstle:
Mitglied der Landesregierung!

Wast

(der zusammen mit Gust den beiden neugierig zugehört hat): I bin MdO!

Würstle:
Des kenn i aber idda!

Wast:

Mitglied der Ortskrankenkasse - hahaha!

Würstle
(zu Wast): Hähähä, jetzt moin i, habe Sie aber a Späßle gmacht. (zu Rosa): Gelle Fräilein Rosalinde!

Rosa

(gelangweilt): Ja, i kannt mi totlacha. - Entschuldigen S’ Herr Würstle, aber bittschön nennen S’ mi doch beim richtigen Nama!

 Würstle:
Wiaso - hoißat Sie net Rosalinde?

Rosa:

Scho, aber auseinander: Rosa Linde - Linde Rosa. Linde is mei


Nachnam’!

Würstle:
Heidernei, des hän i do it wissa könna. Des isch mir aber jetzet peilich. Sie, des isch sehr wichtig für die Poscht. Ja ja, de machet nämlich mit de Nachnama viel mehr Gschäft wia mit de Vornama. War wieder a Späßle vom Paule, aber koi gscheits, gelle. Ja, da bitt ich Sie halt tausendmal um Vergäbung. Ohlele, ohlele, des isch guat, dann isch halt aus der Rosalinde eine linde Rosa worde. - Des isch wieder lustig, gelle. Hähähähä!

Wast:

Is der allerweil so prellt?

Gust

(besänftigend): Ma muaß ’n lassen wia er is. Es gibt hoit solchtene und solchtene. Er is bei de Solchtenen.

Würstle:
Jetzt gang i aber! (steht auf, tippt mit dem Finger auf den Tisch): Halt, da isch noch a Krümerle!

Rosa

(kopfschüttelnd): Immer sparsam!

Würstle:
Jaja. Merk Dir oins Mädla, au a klois Krümerle isch a Bröckerle von am Weckerle. Sparsamkeit ist eine edle Tugend - vielleicht de 

edelschd - jaja. Jetzt gang i auf mei Zimmer. Adele (ab)!

Rosa:

Ade Herr Ger... naa, bist ja a Würschdle (widmet sich an ihrem Tisch wieder ihren Karten)!

Gust:

Pfüad Eahna Herr Würstle. An scheena Tag no!

Wast
(nickt mit dem Kopf nur nach): Da Ganslmeier Wast von Heindling bin i - da Feuerwehrkommandant!

Gust:

Von Heindling kenn i neamd.

Rosa

(in ihren Karten lesend, mehr zu sich): Bis auf die Frau aus dem sündigen Haus der Lustbarkeit!

Wast

(erstaunt): Was ham mir?

Gust

(beschwichtigend): Geh, de ander is wieder mit ihrem Herzober 

übern grünen Weg bei der Schellen-Sau gland’t!

Wast:
A blöd’s Spui! - Warum i da bin, möchst wissen? Wegen der alten Spritzen! (bemerkt nun an Gust): Bist net guat beinand, weils D’ so asymmetrisch dreischaust?

Gust:

Mein’ Blinddarm ham s’ mir rausgnommen!

Wast:  
Wer?

Gust:

Wer? - Des woaß doch i net. I hab ja g’schlafa!

Wast:

Hast as scho der Polizei gmeld’t?

Gust:

Was red’st denn für einen Schmarrn zsamm, operiert bin i wordn.

Rosa

(wieder aus ihren Karten lesend): Und diese finstere Gestalt wird Dich fortwährend belästigen.

Wast

(drohend): Dir gib i nacha glei a finstere Gestalt!

Gust:

De moant doch net Di. - Sag mir liaber, was D’ willst.

Wast:

I hab Dir ’s scho gsagt, i bin der Feuerwehrkommandant vo Heindling.

Gust:

Und i vo Egglburg.

Wast:

Des paßt - zu Dir möcht i.

Gust:

Bist ja scho da. Und?

Wast:

Mir ham heuer unser 75-jähriges und da möchten mir unser Spritzen, de alte Berta, wieder ham.

Gust:

Ah geh - ja so ein Zufall. Mir ham heuer unser 100-jähriges und dazua möchten mir akkurat de nämliche alte Spritzen ham.

Wast:

Und des stößt uns sauer auf, weils Ihr ausgerechnet de Berta ham wollt’s wia mir.

Gust:

Des steht uns ja aa zua, schließlich ham mir Egglburger vor hundert Jahr de Spritzn kauft!

Wast:

Und vor 75 Jahr an uns Heindlinger verkauft!

Gust:

Und Ihr habt’s as in de Zwanzgerjahr weggworfen!

Wast:

Des is net wahr, einem Museum ham mir’s vermacht!

Gust:

An Schmarrn habts Ihr, aus der Kiesgruaben ham sich’s de gholt!

Wast:

Der Ort der Übergabe is uninteressant. Außerdem ham s’ de aa scho lang nimmer.

Gust:

Werden s’ hoit hergebn ham.

Rosa:

Und im Jahr der 5598. Sonnenfinsternis, wo sich die Zahlen 100 und 75 zu einem Jubelfeste ergeben, wird sich ein Schatz finden, der Freud und Leid bescheren wird...

Wast:

Woaß de (deutet mit Kopf zu Rosl) vielleicht, wo de Spritzen is?

Gust

(zu Rosl): Was sagt denn Dei Grassiebener?

Rosa:

Nix. Aber da - der Eichelunter, der woaß alles - und der zoagt pfeilgrad genau auf’n Grasachter. Und dazwischen liegt der Schellensechser. Des bedeut’ nur eine ganz kurze Strecke!

Wast:

Mit an’m Ochsengspann oder mit ’m Intercity?

Rosa:

Nah - ganz nah. Der  Franze hat mir amal gsagt, der Vadda hat gsagt, daß der Herr Doktor Hofberger, unser alter Tierarzt, amal gsagt hat, daß in Tuntenhausen oaner so a Spritzen aus ’m letzten Jahrhundert ghabt hat.

Wast und Gust  (gleichzeitig): Waaas. - Wo. - Wann?

Rosa:

In de Vierzgerjahr - glaub i.

Wast
(verächtlich zu Rosa deutend): Sag amal, kunntst de net in a Versatzhaus bringa?

Gust:

Zwengs Deiner durchaus net.

Wast

(fuchtig): Ja wo is nacha de Spritzen jetzt?

Gust:

Was keifst denn da mi o. I woaß ’s aa doch net. Und wenn i ’s wüßt, dann verratert i ’s Dir net. Jedenfalls, wenn mir de ausfindig macha, dann is s’ aa de unser!

Wast:

Und des leid i net!

Gust:

Siehgst Ganslmoare und grad des is mir so wurscht wia so manche Gäst!

Wast:

Du hast also koa Einsehn?

Gust:

Grad so wenig wia Du!

Wast

(zornig zu Rosa): Zahlen!

Rosa

(im Aufstehen noch in die Karten vertieft): Mei Liaber, de Sau moan i, macht uns no Kummer!

Wast

(zu Gust): Sag amal, möcht mi de beleidigen?
Rosa:

I konn doch aa nix dafür, wenn die Karten so liegen. – Sechs Euro kriag i... und d’ Bedienung... san ’s achte!

Wast:

Da kriag i in Heindling aber mehrer!

Gust:

Waar Dir a Fuada Heu liaber gwesen? Des waar billiger g’wesen.

Wast

(steckt den Rest seiner Würste in die Hosentasche, wirft das Geld hin und geht. Im Gehen): Da, es Ruach. Eine sauberne Wirtschaft is des, de seine Gäst mit Rindviecher vergleicht und acht Mark für an Hungerleiderfraß verlangt!

Rosa

(vortragend): Wir sind ein Fremdenverkehrsort. Imdem daß unsere Rindviecher die Maul- und Klauenseuche ham, san mir auf de Fremden ogwiesen.

Wast

(ironisch): Red Du no recht hinterkünftig daher. (zu Gust): Und Dir sag i, was de Spritzn betrifft: Wer was wann wo und wia kriagt, des werdn mir nacha scho sehng!

Gust:

Desmoi gib i Dir recht. I schick Dir dann a Fotografie, wenn mir s’  ham, gell!

Wast:

Leckts mi doch allesamt. I sag Euch bloß des oane: Wenn i des meiner Alten sag, de zoagt Euch, wia ma beim Bartl an Most braut - de faucht Euch nieder (ab)!

Rosa: 

Is Dir des ein Hanswurscht, der konn doch glei sei Alte als Spritzen hernehma!

Gust:

Genau, als Giftspritzen! (lacht herzhaft - dann aber): Au mei Bauch. Kruzifünferl, net amal lacha derfst mit dem damischen Blinddarm!

3. Szene
Gust, Rosa, Thea, später Peter

In diesem Moment beginnt ein Rasenmäher zu mähen.

Gust:

Des aa no. Muaß des sei?

Rosa:

Des is der Peter, der hat gestern scho gsagt, daß er heut mahn möcht, wenn ’s Wetter danach is.

Gust:

Ja des stimmt, ’s Gras is de letzten Tag damisch gwachsen.

Thea

(kommt erregt aus ihrem Haus): Was für ein Hirnbeiß maht denn da de Wiesn?

Gust:

Der Peter, warum?

Thea:

Dann sag eahm, er soll diesem Wahnsinn sofort ein Ende macha!

Gust:

Was für an Wahnsinn?

Thea:

Des is net bloß ein Wahnsinn, sondern ein Verbrechen, den Bienen ihre Nahrung zu vernichten!

Gust:

Was spinnst denn jetzt scho wieder? Seit wann fressen d’ Bienen a Gras?

Thea:

I spinn Dir nacha glei. Es geht net um ’s Gras, sondern um die Blumen, von dene wo die Insekten leben!

Gust:

Blumen? (zu Rosa): Rosa, wo san denn da Blumen?

Rosa:

A paar Gänsebleamerl san ’s.

Thea:

Und des is schließlich die Hauptnahrungsquelle für unsere Wild- und Honigbienen, die Hummeln, die Schmetterlinge und Schwebfliegen!

Gust:

Und wegen dene paar Bleamerl bricht Deiner Meinung nach wieder des ganze Ökosystem für de Viecher zsamm!

Thea:

De Katastrophe ham mir doch scho, weil... 

Gust:

Was hast gsagt? I hör nix, weil der Rasenmäher so rattert!

Thea:

(lauter): Daß des eine Katastrophe is, weil... 

Gust

(auch lauter): Thea - ich versteh kein Wort - (deutet)  wegen dem Rasenmäher!

Thea

(mit Händen als Hörrohr):  Ich kann mir doch net mei Lunge rausbrüllen, weil der Rasenmäher so rattert!“

Der Rasenmäher ist plötzlich still.

Thea

(dennoch so weiter): Eine Katastrophe is des, weil Menschen wie...  (bemerkt, dass der Rasenmäher nicht mehr läuft. Nun im Normalton): Weil Menschen wie Ihr koa Beziehung zur Natur ham. I möcht Euch bloß darauf hinweisen, daß das Naturschutzgesetzt im § 20 eindeutig regelt, daß es verboten ist, Zufluchts- und Nahrungsstät-

ten geschützter Tiere zu beschädigen oder zu zerstören! 

Peter

kommt in Gummistiefeln oder dergl, hört Thea zu.

Thea

(weiter vortragend): Gemäß § 30 wird mit einem Bußgeld bis zu 50.000,00 Euro und gemäß § 30 a mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren bestraft, wer gegen die Schutzvorschrift des § 20 verstößt!

Peter

(zu Gust): Vadda, was hast denn wieder angstellt?

Gust

(gespielt entrüstet):
Iiih? – Du, Du bist der Verbrecher!

Peter

(tut ebenfalls entrüstet): Waaas - iiiih?

Gust

(zu Thea): Nachbarin, woaßt was i Dir sag: Du liegst sowas von daneben. Gottseidank gibt’s net mehrer solchene wia Di, sonst waar d’ Menscheit scho längst ausg’storben.

Peter

(zu Thea): Stell Dir vor, dann waarst Du net auf der Welt!

Thea

(zornig): Und i konn Euch prophezeihen, daß mir bald allesamt verschwunden san. (zu Peter deutend): Vielleicht interessiert’s Di, daß Dei Rasenmäher für oan oanzigen Liter Benzin den Sauerstoff von 100.000 Kubikmeter Luft verbraucht!

Rosa

(zu Thea): Um Gottes Willen, wiavui braucht nacha Dei alter Ölofen, der am Tag über zehn Liter frisst?

Gust:

Rosa, es geht hier weniger um Öl und Benzin, sondern um die Gänsebleamen. - Thea, jetzt horch amal zua: Gestern hat der Festl Schorsch sei Vorderegglburger Wiesen gmaht. Über drei Tagwerk. Während auf mein’m kloan Fleck koane 50 Bleamerl waren, hat der Festl sage und schreibe 2.643.315 (oder sonst hohe Zahl) Gänse-

blümchen geköpft. Mir ham s’ zählt, gell Rosa. Wenn ’s nach Dir gang, müassert der Schorsch mindestens dreimal lebenslänglich ins  Zuchthaus.

Peter:

Und woaßt Du überhaupt, was d’ Zuchthäusler den ganzen Tag tean? Grasmähen und Gänsebleamerl vernichten - für de Rindviecher vo de Ökobauern. - Vadda, i brauch a Benzin, der Tank vom Rasenmäher is laar!

Gust:

Möchst no weitermahn? ’S Benzin is im Blechschrank in der Garage.

Peter:

Warum net? I hab ja erst 13.333 Kubikmeter Luft verbraucht. Unsern Anschiß ham mir ja scho weg.

Thea:

I hab Dein’ Vadda nur gebeten - und des werd i wohl no dürfen.

Peter:

I hab Wahnsinn und Verbrecher ghört - samt dem Lärm!

Gust:

Thea, herrschaft, jetzt gebrauch doch amal Dein’ Verstand und net allerweil Deine traumtänzerischen Anwandlungen. Jetzt bist a so a saubers Weib, siehst denn des net ein, daß Di mit Dein’m Schmarrn koaner mag. Koa alte Sau tuat bei uns Schindluader teiben mit der Natur. Aber was sei muaß, muaß sei.

Thea:

Mei Muadda hat scho recht ghabt, wia sie gsagt hat, daß de Brummers alle Büffeln san.

Peter:

Und i sag Dir, daß Du net alt werst. Weil mit dem, was Du zsammfrißt, da muaß oaner ja hi werdn. I mach jetzt Brotzeit, nacha mah i weiter (ab).

Thea:

Oh Gott, wia seid’s Ihr alle gewöhnlich (ab)!



Gust:

De und de kochten Kartoffeln, dann taat i lauter rohe fressen! (zuckt wieder zusammen und greift sich an den Bauch): Auh... auah!

Rosa

(besorgt): Mei - hast wieder Schmerzen?

Gust:

Es geht scho. I glaub, es waar hoit doch gscheiter gwesen, wenn i no a paar Tag länger im Krankenhaus blieben waar.

Rosa:

I glaub, Du hättst koa Bier trinken sollen.

Gust:

Warum, derf i des als Wirt net?

Rosa:

Als Wirt scho, aber  nach a so einer schweren Operation derf ma hoit koane geistigen Getränke zu sich nehma!

Gust:

’S Bier gibt a Kraft und für’s Hirn brauch i nix.

Rosa:

Der Franze hat gsagt, unser Vadda hat gsagt, daß der Doktor gsagt hat, mit jedem Liter Bier sterben 150 Gehirnzellen ab. Bei Leut, de a kloans Hirn ham, da is ’s hoit schneller hi. Aber Du hast ja Gott sei Dank an Trumm Schädel.

Gust:

Des hat unser Viechdoktor gsagt?

Rosa:

Naa - desmoi da Reitinger, unser Menschenarzt.

Gust:

Und mei Vadda hat allweil gsagt: Mit jeder Maß Bier wachsen 200 neue Gehirnzellen!

Rosa:

Drum hast Du allerweil so Schädelweh. - Jetzt taat i sagn, legst Di hin und i bring Dir an Tee!

Gust:

Naa, net scho wieder. Oamoi am Tag langt doch!

Rosa:

Aber Du hast doch Schmerzen - gib´s doch zua!

Gust:

Schmerzen grad net – aber... des is wia a Krampf! - Hast denn koa Mittel dagegen?

4. Szene

Gust, Rosa, Peter

Peter

kommt von den andern unbemerkt aus dem Haus, schaut erstaunt auf Gust und Rosa. 

Rosa

(umfaßt Gust an den Schultern und streichelt ihn tröstend): Krampf-lösende Zapferl hab i, Du konnst gern oans haben.

Gust

(wehleidig): Konnst mir Du des... i hab sowas no nia gmacht!

Rosa

(verlegen, läßt ab, schaut aber Gust lieb an): Aber geh... Du bist vielleicht oaner... Komm, gehn ma auf Dei Kammer!

Peter

(laut): Stör i?

Gust:

Spinnst jetzt?

Peter:

Warum - hättst es gern?

Gust

(zu Rosa): Der spinnt!

Rosa

(lieb zu Peter): Gehst jetzt wieder zum Rasenmähen?

Peter

(ignoriert dies): Naa! - Derf i mir de Frag erlauben, wia vui von unserne Gäst morgen nach Herrenchiemsee fahren?

Gust:

Ja, habt’s denn Ihr net de Aufstellung gmacht?

Rosa:

I hab nix gwußt!

Peter:

I hab nix gwußt!!! - I frag mi bloß, für was mir Di überhaupt ham? Wenn Dir net zuafällig zum ixtenmal eifallt, daß Dei Bruader gsagt hat, was eahm Euer Vadda gsagt hat, daß der Herr Pfarrer, der Reitinger oder der Hofberger was gsagt hat - oder aus Deine Hokuspokuskarten wieder oaner übern greana Weg a Schellen von ana Oachelsau kriagt, muaßt schließlich aa no a Sozialhelferin für blinddarmgeschädigte Gastwirt macha!

Gust:

Bua, des war jetzt g’scheert, was D’ da gsagt hast. I hab bis jetzt no nia von Euch oan beanstandet, daß er sei Arbeit net ordentlich macht - aa Di net!

Rosa

(von Peter enttäuscht): Des is doch net...!

Peter

(einfallend): Mit Dir red i net! (vorwurfsvoll): Aber vielleicht interessiert Di des, daß i grad de Bleamen g’ossen hab - des waar nämlich Dei Arbeit!

Rosa

(den Tränen nah): Du bist gemein. Du hast mir ausdrücklich gsagt, daß i des net macha brauch, solang der Vadda sei Pfleg braucht.

Peter:

Vom Pflegen hat neamd was gsagt.

Gust:

Peter, also da muaß i dem Roserl scho recht geben, Du hast aa mir versprochen, dass Du de Arbeiten von uns zwoa übernimmst, solang i krank bin.

Peter:

Stimmt. Aber es war net die Red davo, daß i d’ Henna und d’ Hasen fuaddern muaß, Gehweg kehren und aufspritzen, ’s Auto waschen und d’ Wiesen mahn. I brauch bloß mehr d’ Wäsch waschen und bügeln und d’ Betten macha, dann is der Ladudde fertig. - Und vor allem is nix von dem ausgmacht, was i grad gsehn hab!

Gust

(zornig und enttäuscht): Ja Kreuzdividomini, jetzt brauchst bloß no sagn... auuuuh (greift sich wieder schmerzverzerrt an den Bauch)!

Rosa

(erschrocken): Mein Gott – o jeggerl naa!

Gust:

I moan allerweil, des is was Schlimmers!

Rosa:

Naa, des is bloß die Aufregung! (vorwurfsvoll zu Peter): Du hättst aber Dein Vaddern net a so anschreien braucha!

Peter:

Ja Himme Herrgott, wer hat jetzt da wen ogschrian, ha? – Wißt’s was, Ihr könnt’s mi doch allesamt... (wütend ab)!


Gust

(kopfschüttelnd): Und von dem Büffe bin i der Vadda!

Rosa:

Warum - wen hast denn sonst im Verdacht? 

Gust:

Muaßt mit Du jetzt aa no derblecka? Mi, einen Schwerkranken! 

Rosa:

I will Di doch bloß a wengerl aufheitern!

Gust
(wehleidig): I geh jetzt auf mei Kammer und hau mi a wengerl hi. Den Tee trink i dann scho. - Is des wirklich a Baldriantee?

Rosa:

Sagn ma amal a so, des is a Mischung, auf de schlaft ma recht guat und kommt auf koane dummen Gedanken.

Gust:

Aha. – Du, aber um Punkt zwoa in der Fruah weckst mi auf und gibst mir meine verordneten Schlaftabletten (ab)!

Rosa

(schüttelt den Kopf): Also heut bremst er wieder bergauf!

5. Szene

Rosa, Würstle

Würstle
(ist schon eine Weile von den andern unbemerkt vor dem Haus und hat Gust und Rosa belauscht, kommt jetzt auf Rosa zu): Fräilein Rosa-Linde - hän i bald gsait - i hän jetzt da ebbes mitkriagt, da hinta.  

Vor allem dessell, daß der Peter wia a beleidigte Läberwurscht hinna isch, und jetzt au der Wirt! - Händ Ihr an Streit ghät?

Rosa:

Streit? Naa, des grad net. Der Brummer Gust hat sich hoit aufgregt, dann hat er wieder Schmerzen kriagt, dann hat er mir leid tan und dann hab i ’n hoit getröstet und war a bisserl nett zu eahm. Des 

muaß ma doch zu an’m Menschen, der krank is - oder? (weinerlich): Und des hat dem Peter offenbar net passt. Der Deife, der narrische.

Würstle:
Aber Mädle, des isch doch positiv, wenn er so isch. Hanoi, der isch vernarrt in Di - jajah!

Rosa:

Wenn er’s no grad waar! Aber schuld is sie da, de da drüben! Sie hat den Wirbel gmacht mit ihr’m Viecherzeug und de Gänsebleamerl.

Würstle:
Das Fräilein Thea-Ada? – Ada, des isch a trolliger Nam’, gell: ATA wia IMI, OMO, XOX, UHU. (vortragend): Hint und vorna - älles stimmt, ganz egal, wia ma des au nimmt! Sauguat, gell - hähähä. Aber sie hoißt ja aa no Wohlgemuth!

Rosa:

De is aber alles andere als wohl gemut. Eine blöde Henna is des. Sie hat an Wirt a so aufgregt und jetzt is der Peter aa no sauer auf mi. Ois wegen ihr!

Würstle:
Des isch aber eine verdrehte Perspektiv. I moin, des Fräilein Thea isch a komods Wäible, doch, doch. De isch nit urecht.

Rosa:

Des konn scho sei, aber mit ihr’m Ökofimmel, da treibt sie ’s a diam scho z’ weit.

Würstle:
Des isch, wia älles im Läba, Asichtssach. Sie isch vielleicht a bisserle extrem, des gäb i zua. Anderseits find i des gar idda schlecht, wenns Leud gibt, de uns a bissele auf die Finger klopfert, au wenns amal an Uschuldiga trifft. I hän in der Schul gar manchesmal uschuldig a Backpfeif kriagt und des hat mir gar nit g’schadet. 

Rosa:

Der Franze hat gsagt, daß der Vadda gsagt hat, der Herr Pfarrer hat gsagt, früher ham de Kinder zwengs jedem Schmarrn Fotzen kriagt und heut, heut kriagen s’ a Guatel.

Würstle:
Damals hat’s halt koine Guatsale gäba. Also mir is sie net usympathisch, des Fräilein Thea-Ada!

Rosa:

Aber sie brauchert sich doch net wegen jedem Schmarrn a so aufz’führen. Wenn der Bauer den Traktor a paar Sekunden im Stand laufen laßt oder wenn der Briafträger sei Moped net glei abstellt oder wenn Kinder Wiesenbleamal brocken oder wenn der Peter an Buschen, der scho ins Schlafzimmer neiwuchert, zuaschneid´t und was woaß i no alles, allerweil motzt sie. Da braucht sie sich net wundern, wenn s’ neamand mag!

Würstle:
Also i kaa s’ leida. Jaja - grad so wia Euch, weil i sie verstandat. Was i net verstandat, isch, warum der Peter zu Ihna so wüascht is.

Rosa:

Weil er des scheinbar net leid´t, daß i sein Vadda pfleg. Aber was soll i denn macha wenn’s a so ausgmacht war!

Würstle:
Pfleg isch wia bei de Massaga - de san recht guat, vor allem wenns a jungs Mädle an am ältera Herra machat, gell. Hähähä!

Rosa:

I hab an Wirt net massiert. I koch eahm sein’ Tee - ja und mach eahm an Verbandwechsel an der Blinddarmnarben.

Würstle:
Sosoo - Verbandwechsel an der Blinddarmnarb’. De isch fei aber schee weit unta. Und des woiß der Peter?

Rosa:

Ja freilich, des woaß doch Dümmste, wo der Blinddarm is.

Würstle:
Siehscht und des isch am Peter halt it recht, wenn Du seim Vaddr den Bauch kraulscht!

Rosa

(heftig): I kraul eahm net sein Bauch, i papp eahm bloß a Pflaster drauf. Und des is no lang koa Grund, daß er mi zsammscheißt wia an arabischen Stieflputzer!

Würstle:
Jedenfalls, wenn Du den so weiterpflegscht, nacha wird der die nächscht Zeit älles andere als gsund werda.

Rosa:

Des bedeut doch no lang net... Geh, des is doch narrat, der könnt ja mei Vadda sei!

Würstle:
Der Peter is halt verliabt in Di, da schiaßert die Männerleut schnell mal saumäßig über’s Ziel naus.

Rosa:

Aber warum zoagt er mir des net?

Würstle:
Rosa - Sie müassert scho au a wengerle dazuatoa!

Rosa:

Ja freilich, vielleicht lauf i eahm no nach aa!

Würstle:
I denk da an ebbes, des in so einem Fall no ällaweil g’holfa hat. Sie müassert Ihren Peter a bisserle eifersüchtig mache. 

Rosa:

Mit wem denn. Mit Eahna vielleicht?

Würstle:
Noi, i bin doch a Beamter und koi Mensch - i moin, für so ebbes. Noi noi, i moin an Loder, der a bisserle um Sie rumschwänzlet!

Rosa:

Ha?

Würstle:
Den Hof machat, verstoscht! - Sei mir net bös, aber i gang jetzt zum Fräilein Thea. Mir hän ebbes zum schwätza (ab)!

Rosa:

I bin net bös, es geht mi ja nix o! (sieht als Würstle nach, der hinter Thea’s Haus verschwindet): Schaug eahm net oh, der steht auf unser Thea. Na ja, vielleicht is grad er der richtige Sanftmacher für unser ATA - IMI - OMO - UHU! 

6. Szene

Rosa, Lenz 

Lenz

(ein netter, immer heiterer Typ, kommt aus der Landschaft): Grüaß Gott und habe die Ehre!

Rosa:

Grüaß Gott.

Lenz:

San Sie de Wirtin von der Gaß?

Rosa:

Naa, i g’hör zum Inventar.

Lenz:

Macht nix. - Der Wirt is net da?

Rosa:

Der schlaft. Der is zur Zeit a wengerl defekt. - Krank is er!

Lenz:

Des tuat mir leid. I bin der Lex Lenz vo Niedereich.

Rosa:

Derf i Eahna was bringen?

Lenz:

Was? - Ach so ja. A Helles!

Rosa:

Brings glei (kurz ab in die Schänke)!

Lenz

(nimmt Platz, ruft ihr nach): San sie sei Tochter?

Rosa

(von drinnen): Naa. ’s Hausmadl!

Lenz:

Gibts sowas aa no?

Rosa:

Der Wirt is alloa - a Wittib!

Lenz:

Is er deszweng krank?

Rosa:

Naa - an Blinddarm ham s’ eahm raus!

Lenz:

War er hi?

Rosa:

I glaub scho! (kommt mit Bier): Zum Wohl!

Lenz

(trinkt): Aaah, guat. - Wißt´s Ihr was von einer Berta?

Rosa

(setzt sich zu ihm): Naa - bei uns in Egglburg hoaßt koane a so!

Lenz:

Des is a alte Spritzn!

Rosa:

I hab doch grad gsagt, bei uns hoaßt koane Berta, aa vo de Alten net!

Lenz:

De Berta is a Feuerwehrspritzen, a uralte. No aus’m letzten Jahrhundert.

Rosa

(nun freudig erregt): Spritzen? Ach so, de Berta! Und de ham Sie?

Lenz:

De Berta. Ja.

Rosa:

Ja was steh i aus! Mo, Du kimmst ja direkt vom Himmereich!

Lenz:

Naa - Niedereich!

Rosa:

Was glaubst, wia unser Wirt de suacht!

Lenz:

I hab’s vom Scheurer Bene ghört, daß der Wirt da vo der Gaß de möcht. Da Bene is unser Gmoadiener.

Rosa:

Wo ham denn Sie de her?

Lenz:

Der Bene hat s’ in seiner Garagen dringhabt, de wo letzten Sommer abbrennt is. Ihr habts des gwiß aa ghört. Sei Auto und de Spritzen hams no rausbracht. De Spritzen hat er mir dann gschenkt, weil er ja koan Platz mehr ghabt und weil er sie aa nimmer wollen hat.

Rosa

lacht.

Lenz:

Was gibt’s jetzt da z’ lacha?

Rosa

(im Lachen): Weil des so deppert is, wenn a Häusl abbrennt, in dem a Feuerwehrspritzen drinsteht. Des waar grad a so, als wenn da Wirt neben sein’m vollen Faßl verdurschten taat!

Lenz:

San Sie allerweil so leicht zum Lacha z’ bringa?

Rosa:

Zeitweis. - Jetzt war’s Zeit. 

Lenz

(lacht nun auch): Blöd is des scho! – Moana S’, daß er s’ mag?

Rosa

(begeistert): Der Wirt? Ja um Gottes Willen, geben Sie’s ja neamd andern. Der zahlt Eahna gwiß no was dafür!

Lenz:

Ja freilich, herschenken tua i s’ net.

Rosa:

Des is bestimmt a rechts Trumm?

Lenz:

Ach woher denn. Wia a Loaterwagerl. De Berta is ja bloß a Pumpen mit zwoa Zylinder - so mit oaner Wippen.

Rosa

(sinnierend): Berta... Berta? Mir kimmt der Nama so bekannt vor. Irgend ebbs war da. Da waar ’s natürlich scho gscheiter, wenn S’ mit ’m Wirt selber reden kaannten.

Lenz:

I komm öfters mal in de Gegend. Er konn mi ja aa oruafa! (schreibt auf ein Bierfilz die Nummer): Da, des is mei Nummer. Sagen S’ eahm, für 1.250ge konn er s’ ham.

Rosa:

Is des net a bißl vui?

Lenz:

Von mir aus 1.200! - I zahl. Was machts’n?

Rosa:

Vierfuchzge (aktueller Bierpreis)!

Lenz:

Is des net a bißl vui?

Rosa:

Wenn i mir’s recht überleg, dann gib i’s Eahna als Freibier. Für de guate Information.

Lenz:

Brav. ’S nächste Mal stellst mir a Maß hi. - War a Gspaß. Wia hoaßt denn Du? Zu Wohltäter sag i immer „Du“. 

Rosa:

Rosina, Barbara, Philomena, Priscilla, Virginia, Wulbekula. Kannst aber ruhig Rosa zu  mir sagn.

Lenz:

War Dei Muadda a Preiß?

Rosa:

Naa, aber mei Taufpatin.

Lenz:

Und de hat de Namen ghabt?

Rosa:

Naa, Irina Quasimeda hat de ghoassen.

Lenz:

Ha?

Rosa:

De is aber jung gstorben.

Lenz:

Des glaub i, daß ma mit solche Nama net alt wird. - I schleich mi jetzt wieder (trinkt aus). Pfüad Di, Rosina Sammelsuria - hahaha (ab)!

Rosa

(lacht): Hija, pfüad Di. - Der gfallt mir! (sinnierend): Mir geht jetzt des mit derer Berta net aus’m Kopf. (nun fällt es ihr ein): Hoit! Genau, Berta! - Berta, dem Wirt sei Jugendschwarm hat doch Berta g´hoassen. Derer wo er allerweil nachwoant, wenn er b’soffen is!“  
7. Szene

Rosa, Toni Fischhaber

Toni

(er kommt soeben von der Bushaltestelle o. ä. nach einem Flug von Südamerika nach München. Er ist entsprechend gekleidet, hat kleines Handgepäck bei sich): Grüaß Gott wünsch ich.

Rosa

(die gerade ihre Karten wieder auslegen wollte, schiebt diese schnell in die Schürzentasche): Ja - Grüaß Gott der Herr!

Toni:

Derf i mi hersetzen (nimmt gleich Platz)?

Rosa:

Bei uns hat der Gast des Sagen. - Ham S’ Durst?

Toni:

Des net wia. – Bringa S’ ma eine schöne, gute, gsüffige, echte, kühle Radler!

Rosa:

Bei uns is alles echt und guat (geht ins Haus).

Toni

(nachrufend): Dürft i mi nachher bei Euch a bisserl frisch machen? Wissen S’ i komm grad vom Flughafen und hab einen Haufen Sand in de Augen.

Rosa

(von drinnen): Hat’s im Fliager a so gstaubt?

Toni:

Naa, ’s  Sandmänchen. Der Flug war a bißl lang.

Rosa

(kommt mit Bier und setzt sich zu ihm) Zum Wohlsein Herr...?

Toni:

Fischhaber! (trinkt genüßlich): Aaaahh - ja is des was Guats! – Wo...  wo is denn da des Haus vom Tierarzt?

Rosa:

Warum, was fehlt Eahna denn?

Toni:

Mei Arbeitsstell’. I bin der neue Tierarzt!
Rosa:

Sie san unser neuer Viechdoktor?

Toni

(trinkt wieder): Mhm!

Rosa:

Ja was! (steht auf und deutet): Da drüben, des Haus neben der Kirch!

Toni

(schaut auch stehend): Ah ja, i siehg’s... Des Haus gleich da links!

Rosa:

Naa, des is ’s net. Des is unser Kramer für Damenunterwasch - und sonstige scharfe Sachen. Wissen S’ scho!

Toni:

Naa…

Rosa:
Dann fragen S’ d’ Haushälterin von Eahnam Vorgänger, de Cilly, de kennt sich da aus.

Toni:

Is die Cilly a recht a herrische? Muaß i de eventuell aa no übernehma?

Rosa:

Naa naa, Herr Doktor, die geht mit ihr’m Bruader mit. Sie san da vorerst ganz alloa.

Toni:

Ja ja - vorerst (trinkt wieder)!

8. Szene

Rosa, Toni, Peter

Peter

kommt aus dem Wirtshaus. Ohne auf die anderen zu achten, geht er schnellen Schrittes hinters Haus.

Toni:

War des der Wirt?

Rosa:

Naa, sei Sohn.

Toni:

Eahner Mo?

Rosa

(mit Seufzer): Naa!

Toni:

Auweh, enttäuscht! Verschmäht er Eahner?

Rosa:

Verschmähn!! - Dumm is er, daß er brummt!

Toni:

Ja was! Wia hoaßt er denn?

Rosa:

Peter - Brummer!

Toni:

Drum. - Aber ein fescher Kerl!

Rosa:

Was nutzt ’n des, wenn er ein solcher Loamsiader is!

Toni:

Auweh. Fehlt eahm de nötige Courage für die Brautwerbung?

Rosa:

Der brauchert net lang werben. Spannen sollt er ’s endlich, daß i was für eahm empfind. Ogreifer - verstehna S’ mi?

Toni:

Mit der Zeit wird sich de Schüchternheit scho abbauen.

Rosa:

Wenn sich de bei dem mit dem gleichen Halbzeitwert abbaut, wia 

z. B. eine nukleare Verstrahlung, dann guate Nacht Fortpflanzung!

Toni

(deutet in die Richtung, in die Peter verschwand): Vielleicht san S’ net nett gnua zu eahm?

Rosa:

Nett und freundlich bin i zu alle Leut, des muaß i ja. Sogar zu sein’m Vaddan - und des b’sonders, weil der krank is!

Toni

(ahnt schon was): Zu sein´m Vadda, aha! - Äh - wia hoassen Sie eigentlich?

Rosa

(tief einatmend, dann): Rosina, Philom... ach was, und no an Haufen dazua. Können S’ ruhig Rosa zu mir sagn.

Toni:

Rosa - schee. Und ausgerechnet zu sein’m Vadda san S’ besonders nett, Fräulein Rosa? 

Rosa:
Nix Fräulein,  „Du“ solln S’ zu mir sagen, hab i g’sagt.

Toni:
Wenn’s recht is... Kaannt des sei, dass des Dein’m Peter net ganz recht is, wennst mit sein’m Vaddern so freundlich bist? Des is vielleicht net ganz richtig, ha?

Rosa

(trotzig): Des is scho richtig, weil der Wirt eine Operation g’habt hat und ein Pflegefall is und de Pfleg gib i eahm, so wia des ausgmacht is. Zum Beispui de Verbänd an seiner Blinddarmnarben wechseln, an Tee kochen, ’s Bett richten...

Toni:

Und sonst?

Rosa:

Und sonst? Ja nix. - Moanen Sie vielleicht?? Na, Herr... des...jetzt hätt i bald gsagt, wia ma denkt, so is ma!

Toni:

Wia lang bist denn scho verliabt... in Dein’ Peter?

Rosa:

Scho vom ersten Tag an, wia i herkommen bin. - Herr  Doktor, ham Sie da koa Mittel oder sowas, des dem Peter... so eine Art Gehirnwäsche, wissen S’ scho, sowas wia bei de Viecher, wenn s’ amal net so mögn wia s’ sollen.. wollen??? I moan... des waar doch wenn ma’s genau nimmt, nur a menschenfreundliche Tat von Eahner.

Toni:

Aber hallo - Du hast aber ein Temperament, mei Liaber!

Rosa:

Naa - sie verstehn mi net richtig. I möcht doch bloß, daß er liab is zu mir, daß er mi mag.

Toni:

Also i denk, daß sich der Peter verhält, wia jedes Mannsbild, des auf jemanden sauer  is. Da brauchts koa Wundermittel oder a Ghirnwäsche, wia Du moanst. Der g’hörert bloß amal so richtig eifersüchtig gmacht!

Rosa:

No mehrer? Sie reden Eahner leicht. - Selber ledig sei, wia’s scheint, aber andere guate Ratschläg erteilen!

Toni:

Also i denk...

Rosa:

Herr Doktor Fischhaber, Sie denka allerweil bloß, des tua i doch selber scho de ganze Zeit!

Toni

(noch betonender): Also ich denk, es gäb durchaus Mittel und Wege, um auch hierbei gewisse Veränderungen herbeizuführen. - Eine Frage: Hab i da richtig gsehn da drüben - auf dem Plakat - daß heut Tanz is beim... beim... 

Rosa:

In der „Kugler-Alm.

Toni:

Geht der Peter da aa hin?

Rosa:

Scho. Aber der tanzt ja net, de Schlaftabletten!

Toni:

Des braucht’s ja aa net! Wia is’n des mit Dir, gehst Du hin?

Rosa:

Lust hätt i scho, aber koan, der mitgeht!

Toni:

Woaßt was - i geh mit. Wennts no a Zimmer frei habts, logier ich diese Nacht  bei Euch und geh morgen erst rüber zum Hofberger. 

Rosa:
Frei is nix mehr. Aber des macht nix, dann schlafs S’ halt bei mir.

Toni:

Nanaa - des kommt ja gar net in Frage!

Rosa:

I tua Eahna scho nix. In mein’m Zimmer hab i gmoant. I selber evakuier in d’ Bügelkammer. 

Toni:
Guat, einverstanden. Dann gehn mir zwei heut abend zum Tanzen in die „Kugler-Alm“.

Rosa:

Sie mit mir - zum Tanzen?

Toni:

Warum net, mich kennt ja no koaner!

Rosa

(freudig, wenn auch überrascht): Mir zwoa - zum Tanzen? Ujiiihh! - Ham Sie ein Auto?

Toni:

Noch nicht...

Rosa:

Aber einen Führerschein?

Toni:

Ja natürlich.

Rosa:

Dann fahren mir mit mein’m Auto und Sie können mi hoamfahren, wenn i bsoffen bin. (nachdenklich): Und was tean mir dann dort?

Toni:

Was alle anderen auch tun: Tanzen, tanzen, alles was geboten wird!

Rosa:

„Ujih ja - Walzer, Polka, Zwiefache...!

Toni:

Foxtrott und Tango…

Rosa

(erstaunt): Tango - Sie aa? (Freudensausbruch mit rauher Stimme): Baaaah - geil. (gleich wieder kleinlaut): Entschuldigung, des is mir jetzt...

Toni:

Also ich denk, wir wollen schon anständig bleiben. Woaßt, i bin sozu-



sagen in festen Händen und i möcht schon treu bleiben.

Rosa:

I möcht meinem Geliebten auch immer treu bleiben - i tät ihn sogar heiraten, aber auf dem Ohr hört er ja net! (überlegt): Und wenn er uns dann net sieht - oder net sehen will?

Toni:

Des glaub i net. - Da wirst schauen, wia der explodiert. - Und morgen geben wir ihm den Rest!

Rosa:

Morgen?

Toni:

Klar - glei in der Früah.

Rosa:

Morgen früah bleibt uns aber bloß noch die Zeit  beim Frühstück.

Toni:

Mhm - und des akkurat an dem Tisch da!

Rosa:

Genau! - Was anders, wia hoassen denn Sie überhaupt mit’m Vornamen?

Toni:

Anton.

Rosa

(singt): Er ist so schön - er ist so toll. Er ist der Anton aus Tirol!

Toni

(winkt ab): Piano piano. I bin der Anton, der Toni, richtig. Aber ab jetzt bin i der Felix - hast mi?

Rosa:

Natürlich. Und an’m Peter schreib i einen Zettel, daß er der Geitner Marga ihr Radl reparieren muaß - no vor achte, Und den Schleifer stell i da vor d’ Werkstatt, gradwegs im Blickfeld und von der Geruchsentfernung von uns. - Phhhh - hoffentlich hat da Eahna Angebetete nix dagegen.

Toni:

Die versteht an Spaß. 

Rosa:

Guat, dann kommen S’ mit – zum Bettenrucken! (im Gehen): Derf i 



Eahna was sagn?

Toni:

Tua Dir koan Zwang an!

Rosa:

Felix - Sie san ein verzinkter Deife (ab)!

Toni

(lachend) Dankschön, für den Ruaß (ab)! 
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